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St. Gallen
23. Juli 1887

für bie
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ttungeu unb
®tWÎll£

mit bejonberer ®e*it«ïfi<ï)ttgung bet

^trnft tttt ^)aiibtt»erf.
flttintsgtgtbtn unter fHitmirkung fd)tntij. lunlUnntatkH n. |td)niktt.

firfdjcint je ©amftagl unb fo)tet per Ouartal gr. 1. 80.
3njetate ^0 fit«, per lipoltige gietitjeile.

lPod?e$.iprud}
Had) bem Spiel mit! ~Vber rniffen,
lï>ie man ßätt' ausfpieleu muffen.

|tr 3. fdimcijcr. Silbunjskurs fur pffttr
nn QnnbfErligkeits- unît Jtttbilbunjs-

Millen

ßat atr. 10. $uli in gürieß unter
ber üDireftion Don pterin @. ÎRufcin
begonnen unb bauert bis jum 6. Aug.
fließt überall bot bie $bee beS Çanb»
fcrtigfeitSuntcrridjtS guftimmung unb

Ancrfennung gefuttben. ®a unb bort
fürdjteten inSbcfonbere bie Scßrer, bie»

fetbe werbe ber fetjon überbürbeten

©cßule eine neue Saft auferlegen. Die 97ad)tßeile feien batjer

größer als feine 33ortf)eile. Allein bie Slurfe in Bafel (1884)
unb Bern (1886) ßaben maneße Borurtßeile jerftreut unb

ber ©iinfüßrung biefeS SeßrfacßeS ben Boben geebnet. ®em

$ürcßerfurfe geben folgenbe ©runbfäße baS äßaß an:
1) ©ämmtlidße Arbeiten, it>eltt»e wäßrenb beS ^urfeë

gemacht werben, follen bie Befultate einer woßlgeleiteten unb

gut eingerid)teten fhiabenarbeitSfcßule mit 8 aufeinanber»

folgenben SBintcrfurfen barftellen.
2) ©S follen ftufenweifc nur foteße Arbeiten Don ben

Surfifien erftellt werben, bie non ©cßülern auf ber be»

treffenben AlterSftufe, für wetdtje fie berechnet, angefertigt
Werben fönnen.

|)tefür eignen fid) für bas jweite ©cßuljaßr (7.-8.
AlterSjaßr) oerfeßiebene ©ternfiguren aus ftarbenpapier ju»
fammengefeßt. — fÇûr bas britte, oierte unb fünfte ©cßitl»

jaßr: ©artonagearbeiten. — ftür baS feeßfte, fiebente unb

aeßte ©(ßuljaßr: Slrbeiten an ber Hobelbank — $ür baS
nennte ©djutjaßr: Bïobelliren unb ©ctjnciben in £olj. $>ie
Anfertigung Don einfachen unb fomplijirtcn geometrifdjen
Figuren auS garbenpapier ift eine Vorbereitung für bie
Sartonagearbeit. ©ie gewöljnt an faubere unb forrefte
Arbeit, übt ben ftarbenfinn unb baS Augenmaß. ®iefe
Arbeiten finb jebod), wie baS elementare $eid)nen, fo ein»
fadjer Art, baß eS für ben SlurS genügt, ©djülerarbeiten
Don biefer ©tnfe Dorgulegcn.

®ie ©artonagearheiten follen neben ber Bilbuug Don
Auge unb £)anb unb ber ©ewößnung an Drbnung unb
ifteinlicßfeit bas rid)tige Berftänbniß für jwedmäßige ©liebe»
rung eines ©egenftanbeS, für richtige fonftruftion unb ®e»
foration Dermitteln.

©ie gerfallen in 3 ©ruppen: 1) Bearbeitung ber Bappe
als fflädße unb beren Berbinbung bureß Bänber nnb ©ßar»
niere. 2) |>erftellung Don ißapparbeiten in gerablinigen
formen unb mit AuSbeßnung nad) ber britten ©imenfion.
3) £>erftellung Don feßwierigen Bapparbeiten, namentlid)
foleßer mit recßtwinflig jufammengefeßten STßeilen, fowie
aud) fold)er mit gebogenen unb gewölbten glädjen.

Sßäßrenb beS Dierwöcßigen Surfet fönnen biefen Ar«
beiten im Allgemeinen nur 8 (Don 24) Arbeitstage ge»
wibmet werben, ba bie übrigen 16 Arbeitstage ben Ar»
beiten an ber £)obelbanf pgebatßt werben müffen. Aus»
naßmSweife bürfen foleße, welcße fid) meßr in ber ©artonage
auSbilben möcßten, jwei »Drittel ber oerfügbarett ,3eit (16
Arbeitstage) für biefelbe oerwenben. Söenn aber auöß nießt
alle Arbeiten, welcße Don einem ©cßüler wäßrenb 3 ÜSinter»

Scfytueijertfcije f)anbtr>erfsmeifter werbet für (Sure Leitung!
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für di-
schweizerische

Meisterschaft
aller Hand-
werke und

Gewerbe,
deren In-

nungen und
vereine

mit besonderer Berücksichtigung der

Kunst im Handwert.
Atrarszrzrdeii unlrr Wtàknuz fchweiz. Kunsthandwerker ». Worker,

Erscheint je Samstags und kostet per Quartal Fr. 1. 80
Inserate Cts. per Ispaltige Petitzeile.

Woche? spruch
Nach dem Spiel will Wieder wissen,
Wie man hätt' ausspielen müssen.

Der 3. schweizer. Wiliigskiirs sur Lehrer

uu HuMerligkrits- und Fortkildunzz-
Schulen

hat ain 10. Juli in Zürich unter
der Direktion von Herrn S. Rudin
begonnen und dauert bis zum 6. Aug.
Nicht überall hat die Idee des Hand-
scrtigkcitsunterrichts Zustimmung und

Anerkennung gefunden. Da und dort
fürchteten insbesondere die Lehrer, die-

selbe werde der schon überbürdeten

Schule eine neue Last auferlegen. Die Nachtheile seien daher

größer als seine Vortheile. Allein die Kurse in Basel (1884)
und Bern (1886) haben manche Vorurtheile zerstreut und

der Einführung dieses Lehrfaches den Boden geebnet. Dem

Zürcherkurse geben folgende Grundsätze das Maß an:
1) Sämmtliche Arbeiten, welche während des Kurfes

gemacht werden, sollen die Resultate einer wohlgeleiteten und

gut eingerichteten Knabenarbeitsschule mit 8 aufeinander-
folgenden Winterkursen darstellen.

2) Es sollen stufenweise nur solche Arbeiten von den

Kursisten erstellt werden, die von Schülern auf der i>e-

treffenden Altersstufe, für welche sie berechnet, angefertigt
werden können.

Hiefür eignen sich für das zweite Schuljahr (7.-8.
Altersjahr) verschiedene Sternfiguren aus Farbenpapier zu-

sammengesetzt. — Für das dritte, vierte und fünfte Schal-
jähr: Cartonagearbeiten. — Für das sechste, siebente und

achte Schuljahr: Arbeiten an der Hobelbank. — Für das
neunte Schuljahr: Modclliren und Schneiden in Holz. Die
Anfertigung von einfachen und komplizirtcn geometrischen
Figuren aus Farbcnpapier ist eine Vorbereitung für die
Cartonagearbeit. Sie gewöhnt an saubere und korrekte
Arbeit, übt den Farbensinn und das Augenmaß. Diese
Arbeiten sind jedoch, wie das elementare Zeichnen, so ein-
facher Art, daß es für den Kurs genügt, Schülerarbeiten
von dieser Stufe vorzulegen.

Die Cartonagearbeiten sollen neben der Bildung von
Auge und Hand und der Gewöhnung an Ordnung und
Reinlichkeit das richtige Verständniß für zweckmäßige Gliede-
rung eines Gegenstandes, für richtige Konstruktion und De-
koration vermitteln.

Sie zerfallen in 3 Gruppen: 1) Bearbeitung der Pappe
als Fläche und deren Verbindung durch Bänder und Char-
mere. 2) Herstellung von Papparbeiten in geradlinigen
Formen und mit Ausdehnung nach der dritten Dimension.
3) Herstellung von schwierigen Papparbeiten, namentlich
solcher mit rechtwinklig zusammengesetzten Theilen, sowie
auch solcher mit gebogenen und gewölbten Flächen.

Während des vierwöchigen Kurses können diesen Ar-
beitcn im Allgemeinen nur 8 (von 24) Arbeitstage gc-
widmet werden, da die übrigen 16 Arbeitstage den Ar-
beiten an der Hobelbank zugedacht werden müssen. Aus-
nahmsweise dürfen solche, welche sich mehr in der Cartonage
ausbilden möchten, zwei Drittel der verfügbaren Zeit (16
Arbeitstage) für dieselbe verwenden. Wenn aber auch nicht
alle Arbeiten, welche von einem Schüler während 3 Winter-

schweizerische Handwerksmeister! werbet für Lure Zeitung!
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ßalbjaßrfurfen erftellt werben fönnen, geniadEjt werben, fo
genügt bennoeß bie furze $eit, um einem nur einigermaßen
ßanblicß gefeßidten gehrer biejenigen Senntniffe unb fertig
feiten für ©artonagearbeiten ju Oermitteln, welche ißn be»

fähigen, bei fortgefegter ©elbftübung ben Unterricht auf
biefer Stufe ertßcilen ju fönnen.

®ie Arbeiten ait ber £obclbmif fjaben neben ben

gweden, welche bei ben ©artonagearbeiten genannt würben,
hauptfäcßliih eine grünblicße ©urcßbilbnng unb Peßerrfcßung
ber 2Dîuâfcttf)âtiflfeit ber i>anb aupflrcben. ©ic erforbern
im Allgemeinen bebeutenb meßr Sraftanftrengungen als bie

Papparbeiten unb eignen fid) befonberd für größere Knaben.
@ie bilben bie wießtigfte ©tufe bed tnabcmArbeitSunter»
rießted unb werben überall, wo fie eingeführt Werben fonnten,
oon ben ©cßülern mit befonberer Vorliebe unb erfreulichem
©rfolge betrieben, ©er llnterricßt ift auf biefer ©tufe
fd)wieriger unb fomplijirter als auf ber oorßergehenben,
baßer auch bie Erwerbung ber für eine gebeißlid)e ©rtßei»
lung bedfelben nothbiirftigften Senntniffe unb fÇertigfeiten
mehr geit Anfprutß nehmen muß.

®ie Arbeiten an ber §obclbanf bilben ebenfalls brei
©ruppen, fie umfaffen:

1) ©cgenftänbc, bie aud einem einzigen ©tüd be»

flehen. 2) ©egenftänbe mit tongruenten ©heilen, bie auf
einfache Pkife burd) iXîâgct ober ©ißraubcn jufammenge=
fegt werben. 3) ®egenftänbc mit fongruenten ©heilen, bie

burd) oerfd)iebene ,'poljoerbinbnngdarten (Ueberplatten, 33er=

Zapfen, Pernuten, Pergtnfett) pfammengefegt werben.
fÔîobelliren litib ©djneibett in fallen auf bad nidjt

mehr fcßulpflicßtigc Alter ber Knaben (nach ben Padler
©dploerhältniffen). ©ic oerfolgen bie gwede bed £)anb»

fertig!eitdnnterrid)td in erhöhtem Piaße unb bilben aid
oberfte ©tufe bedfelben ben Uebergang pm gewerblichen
Uitterrid)t. i>auptfäd)lid) wirb bad Pîobelliren ben formen«
finn bed ©cßülcrd audbilben unb ®cbulb unb Audbauer
bei ber Arbeit üben, gnbem man bie ©djüler befähigt,
einfache Pîobellc in gleichen SRaßoerhältniffcn nadjpbilbcn,
will man bei ihnen bad gntcreffe für ben SDiobellirunter»

rid)t weden, ihnen über bie ©et)wierigfeiten ber Anfangs-
grünbe bedfelben hinweghelfen unb in biefer SBeife förbernb
für ben gewerblid)en Unterricht wirlen.

Sei 16 Arbeitstagen (8 fallen auf ©djneiben in (Qolj)
wirb für bad Pîobclliren folgenber Arbeitsplan, ber jirfa
15 Piobelle umfaßt, aufgeteilt: a. ®anz einfache, fttjlifirte
Plattformen. b. ©anz einfache, ftßlifirte Welche, c. ©in»

fache, ftßlifirte Plattformen jufammengefegter Plätter. d. ©in»

fache, gezähnte Scldjc ntib gufammenfegungen. e. Per»
fdßiebcne Afantßud.

®ie ausgeführten Arbeiten follen in ©ppd gegoffen
werben, ©ad ©cßtteiben in Ijpotz betrifft hauptfächlid) bie

fogenannten Scrbfcßnittarbeiten. ©iefelben bilben bie Ueber»

gangdftufe oon ben Arbeiten an ber "pobclbanf pr ®ar»
ftellung oon plaftifd)en formen, ©d foil in erfter ginic
bie Sicherheit ber tpanb üben, glcid)zcitig aber and) wie
bad Pîobelliren bad Auge an ©ßmmctric, ben @d)ülcr aber

felbft an ©enauigfeit unb Audbauer bei ber Arbeit ge=

wohnen. Aid gbeal für badfelbe tbirb bad SRacßbilben oon
plaftifcßen formen (©ßpSmobellen) in §olj in befdjeibener
SPeife angeftrebt. B. A.

lieber öte grofe ^rage ber 3erufs=
toabl

bringt bie „®eutfd)c ©ewerbegtg." in ' SP i e n einen Artifel,
ber, wenn audi fpejiell für bie Liener Perhältniffe Oer»

faßt, auch für und ©chweijer lefendwerth ift. ©S heißt

barin :

An ©anfenbe oon ©Itertt aud bem ©ewerbeftanbe tritt
bie gragc heran:

„SPad foil fegt aud meinem jungen werben? SPad

foil ich mit ißm machen?" ©ine grage, beren Pebcutung
unb ©rnft nicht p unterfd)ägen ift.

Pon ber Peantwortung bcrfelben hängt bad gebend»

glüd, oiel(eid)t felbft bad geben bed tinbed ab, bad man
unter unfäglid)en Piüßen großgezogen hat unb bad fid) fegt,
naeßbem ed bie Polfdfcßulc abfoloirt hat, naeßbem bad @nt»

laffungdzeugniß oon bem aufgewedten ©eifte, bem gleiße
unb ben guten Sitten bed Purfdßen zeuflt, oor ben Pater
hinftcllt unb fragt: „SPad werbe id) nun lernen?"

ga, wad benn? — ®ie Augen ber SDÎuttcr leuchten
oor greube unb ein geheimer SPunfd) ißrcS ^erzend wirb
offenbar, „gaffen wir unferen jungen ftubiren!" meint
fie leife unb jogernb. gn bed Patcrd ©efießt legen fid)
ftßwere galten, „©tubiren? ©ad foftet eine Piengc ©elb,
aud) banert ed lange, feßr lange, bid ber gunge bazu fommt,
fid) auf eigene güße zn ftellen unb fcßließlicß ftolpcrt er
einmal unb bann ift er gar Picßtd. Auf meinem Sopfe
fieht'd nicht mehr fo tieffd)warz and, wie oor 10 fahren,
ber Scheitel lichtet fid), ©ilberfäben z^hen fid) burcß'd
bttntle §aar. Ünb wenn id) bie Augen zumache, ba muß
ber Pnrfcße fd)on für mid) einfpringen fönnen nnb fagen:
„SDfutter! gegt werbe ich für ©id) forgen!" Unb bap ift
bei bem ©tubiren feine Audficßt oorhanben. 9îein, liebe

grau, baraud wirb Vichts!"
gn bad Auge ber ÜJfutter brängen fieß ©ßränen unb

fie fäßrt mit ber £>anb in bad bießte godenhaar ihred ©ohned,
ber fieß an ißre fnie feßmiegt.

©er braoe ^anbwerfdmeifter fann feine grau nid)t
weinen feßen unb er befänftigt fie balb: „©cßan, meine
giebc, mir Wäre ed ja ganz menn itnfcr gunge einft
„|)err ©octor" titnlirt werben würbe unb wenn bie geute
bann auf ißn Z"8^n unb fagen würben: „©icßft ®u, ber

junge ©octor ba ift ber ©oßn cined armen ©ewerbdmanned,
ber Pater unb bie ÜWutter ßaben blutige Dpfcr gebracht,
um ißn ftubiren z« laffen unb jegt ift er fertig unb er
bulbet ed nicht meßr, baß bie ©Itern ein |)anbwerfdzeug
anrühren @r erßält fie unb forgt jegt für fie, wie fid)
bad für ein braoed banfbared Sinb fdjidt." ©ad ßört fid)
Ailed feßr gut an, meine giebe, aber in ben feltenften gälten
trifft ed ein. ©Beißt ®u, mit welchen ©d)wierigfeiten ein

fertiger ©octor ber Pfebizin fämpfen muß unb wie er,
naeßbem er zuwlf gaßre ftubirt ßat, aid ©efunbarind mit
einem ^ungcrloßnc „fich fretten" muß? ©Beißt ®u, wie

arg beftellt ed mit ber Aboofatie ift, wie feßwer matt in ber

Peamtencarrière oßtie fcßügenbc unb ftügenbe ®önnerfcßaft
Weiter fommen fann, wie Diele Profcfforen herumlaufen, bie

feine Aufteilung erhalten fönnen unb bie fieß burd) Prioat»
leftionen müßfam fortbringen? 9©ein, nein, mit bem ©tu»
biren gcßt'd nießt, unfer Pub wirb ein braoer unb tiieß»

tiger |>anbwerfdmann, wie cd ber Pater ift unb wenn cd

ein giitigcd ®efeßid will, fann er ba wad fRecßtcd werben
unb ßat er ©lüd, fo braud)t er nicht junger gu leiben!"

gn wie oielen ©Iternftuben werben äßnlidie ©cfprädje
bdaufeßt werben fönnen?

©Bie oiele ©eufger werben fieß ber Prüft ber liebenben
Pfutter entpreffen, wenn ber Pater mit Pernunftgrünben
unb in fRuße ed ißrer liebcoollen ©rwägung anßeimfteUt,
fieß feinem ©ebanfengange angufcßließen unb fcßließlid) ben
je lange ftill gehegten SBunfcß fallen gu laffen?

llnb fo befcßließt man, baß aud bem Üfnaben ein braoer
^anbwerfdburfcße wirb.

Pei ber ©Baßl bed ®efd)äfted wirb zutrteift badjenige
©ewerbe audgefueßt, welcßcd eben in glor ift. ©d gab

g. P. in SBien eine $06 wo man jeben gnngen befonberd
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Halbjahrkursen erstellt werden können, gemacht werden, so

genügt dennoch die kurze Zeit, um einem nur einigermaßen
handlich geschickten Lehrer diejenigen Kenntnisse und Fertig
leiten für Cartonagearbeiten zu vermitteln, welche ihn be-

fähigen, bei fortgesetzter Selbstübung den Unterricht auf
dieser Stufe ertheilen zu können.

Die Arbeiten an der Hobelbank haben neben den

Zwecken, welche bei den Cartonagearbeiten genannt wurden,
hauptsächlich eine gründliche Durchbildung und Beherrschung
der Muskclthätigkeit der Hand anzustreben. Sie erfordern
im Allgemeinen bedeutend mehr Kraftanstrengungen als die

Papparbeiten und eignen sich besonders für größere Knaben.
Sie bilden die wichtigste Stufe des Knaben-Arbeitsunter-
richtes und werden überall, wo sie eingeführt werden konnten,
von den Schülern mit besonderer Vorliebe und erfreulichem
Erfolge betrieben. Der Unterricht ist auf dieser Stute
schwieriger und komplizirter als auf der vorhergehenden,
daher auch die Erwerbung der für eine gedeihliche Erthei-
lung desselben nothdürftigsten Kenntnisse und Fertigkeiten
mehr Zeit in Anspruch nehmen muß.

Die Arbeiten an der Hobelbank bilden ebenfalls drei
Gruppen, sie umfassen:

1) Gegenstände, die aus einem einzigen Stück be-

stehen. 2) Gegenstände mit kongruenten Theilen, die auf
einfache Weise durch Nägel oder Schrauben zusammenge-
setzt werden. 3) Gegenstände mit kongruenten Theilen, die

durch verschiedene Holzverbindungsarten (Ueberplatten, Ver-
zapfen, Vernuten, Verzinken) zusammengesetzt werden.

Modelliren und Schneiden in Holz fallen auf das nicht
mehr schulpflichtige Alter der Knaben (nach den Basler
Schulverhältnissen). Sie verfolgen die Zwecke des Hand-
fcrtigkeitsunterrichts in erhöhtem Maße und bilden als
oberste Stufe desselben den Uebergang zum gewerblichen
Unterricht. Hauptsächlich wird das Modelliren den Formen-
sinn des Schülers ausbilden und Geduld und Ausdauer
bei der Arbeit üben. Indem man die Schüler befähigt,
einfache Modelle in gleichen Maßverhältnisscn nachzubilden,
will man bei ihnen das Interesse für den Modellirunter-
richt wecken, ihnen über die Schwierigkeiten der Anfangs-
gründe desselben hinweghelfen und in dieser Weise fördernd
für den gewerblichen Unterricht wirken.

Bei 16 Arbeitstagen (8 fallen auf Schneiden in Holz)
wird für das Modelliern folgender Arbeitsplan, der zirka
15 Modelle umfaßt, aufgestellt: s,. Ganz einfache, stylisirte
Blattformen, b. Ganz einfache, stylisirte Kelche, o. Ein-
fache, stylisirte Blattformen zusammengesetzter Blätter, à. Ein-
fache, gezähnte Kelche und Zusammensetzungen, e. Ber-
schiedene Akanthus.

Die ausgeführten Arbeiten sollen in Gyps gegossen

werden. Das Schneiden in Holz betrifft hauptsächlich die

sogenannten Kcrbschnittarbeiten. Dieselben bilden die Ueber-

gangsstufe von den Arbeiten an der Hobelbank zur Dar-
stellung von plastischen Formen. Es soll in erster Linie
die Sicherheit der Hand üben, gleichzeitig aber auch wie
das Modelliren das Auge an Symmetrie, den Schüler aber

selbst an Genauigkeit und Ausdauer bei der Arbeit ge-

wöhncn. Als Ideal für dasselbe ibird das Nachbilden von
plastischen Formen (Gypsmodellen) in Holz in bescheidener

Weise angestrebt. L.

Ueber die große Frage der Berufs-
wähl

bringt die „Deutsche Gewerbeztg." in Wie u einen Artikel,
der, wenn auch speziell für die Wiener Verhältnisse vcr-

faßt, auch für uns Schweizer lescnswerth ist. Es heißt

darin:

An Tausende von Eltern aus dem Gewerbestande tritt
die Frage heran:

„Was soll jetzt aus meinem Jungen werden? Was
soll ich mit ihm machen?" Eine Frage, deren Bedeutung
und Ernst nicht zu unterschätzen ist.

Von der Beantwortung derselben hängt das Lebens-

glück, vielleicht selbst das Leben des Kindes ab, das man
unter unsäglichen Mühen großgezogen hat und das sich jetzt,
nachdem es die Volksschule absolvirt hat, nachdem das Ent-
lassungszeugniß von dem aufgeweckten Geiste, dem Fleiße
und den guten Sitten des Burschen zeugt, vor den Vater
hinstellt und fragt: „Was werde ich nun lernen?"

Ja, was denn? — Die Augen der Mutter leuchten

vor Freude und ein geheimer Wunsch ihres Herzens wird
offenbar. „Lassen wir unseren Jungen studircn!" meint
sie leise und zögernd. In des Vaters Gesicht legen sich

schwere Falten. „Studiren? Das kostet eine Menge Geld,
auch dauert es lange, sehr lange, bis der Junge dazu kommt,
sich auf eigene Füße zu stellen und schließlich stolpert er
einmal und dann ist er gar Nichts. Auf meinem Kopfe
sieht's nicht mehr so ticfschwarz aus, wie vor 10 Jahren,
der Scheitel lichtet sich, Silberfäden ziehen sich durch's
dunkle Haar. Und wenn ich die Augen zumache, da muß
der Bursche schon für mich einspringen können und sagen:
„Mutter! Jetzt werde ich für Dich sorgen!" Und dazn ist
bei dem Studiren keine Aussicht vorhanden. Nein, liebe

Frau, daraus wird Nichts!"
In das Auge der Mutter drängen sich Thränen und

sie fährt mit der Hand in das dichte Lockenhaar ihres Sohnes,
der sich an ihre Knie schmiegt.

Der brave Handwerksmeister kann seine Frau nicht
weinen sehen und er besänftigt sie bald: „Schau, meine
Liebe, mir wäre es ja ganz recht, wenn unser Junge einst

„Herr Doctor" titulirt werden würde und wenn die Leute
dann auf ihn zeigen und sagen würden: „Siehst Du, der

junge Doctor da ist der Sohn eines armen Gcwcrbsmannes,
der Vater und die Mutter haben blutige Opfer gebracht,
um ihn studiren zu lassen und jetzt ist er fertig und er
duldet es nicht mehr, daß die Eltern ein Handwerkszeug
anrühren Er erhält sie nnd sorgt jetzt für sie, wie sich

das für ein braves dankbares Kind schickt." Das hört sich

Alles sehr gut an, meine Liebe, aber in den seltensten Fällen
trifft es ein. Weißt Du, mit welchen Schwierigkeiten ein

fertiger Doctor der Medizin kämpfen muß und wie er,
nachdem er zwölf Jahre studirt hat, als Sekundarius mit
einem Hungcrlohnc „sich fretten" muß? Weißt Du, wie

arg bestellt es mit der Advokatie ist, wie schwer mau in der

Beamtencarrisre ohne schützende und stützende Gönnerschaft
weiter kommen kann, wie viele Professoren herumlaufen, die

keine Anstellung erhalten können und die sich durch Privat-
lektionen mühsam fortbringen? Nein, nein, mit dem Stu-
diren geht's nicht, unser Bub wird ein braver und tüch-
tizcr Handwcrksmann, wie es der Vater ist und wenn es

ein gütiges Geschick will, kann er da was Rechtes werden
und hat er Glück, so braucht er nicht Hunger zu leiden!"

In wie vielen Elternstubcn werden ähnliche Gespräche
belauscht werden können?

Wie viele Seufzer werden sich der Brust der liebenden
Mutter cntpressen, wenn der Vater mit Vernunftgründen
und in Ruhe es ihrer liebevollen Erwägung anheimstellt,
sich seinem Gedankengange anzuschließen und schließlich den

se lange still gehegten Wunsch fallen zu lassen?
Und so beschließt man, daß aus dem Knaben ein braver

Handwerksbursche wird.
Bei der Wahl des Geschäftes wird zumeist dasjenige

Gewerbe ausgesucht, welches eben in Flor ist. Es gab

z. B. in Wien eine Zeit, wo man jeden Jungen besonders
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